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Seitenwand eines Kliftchens, in Limoufiner Email ausgeführt von Hans Macht in Wien. 

Zeichen- und Kunstunterricht. 

Welche Vortheile der Induftrie durch eine geregelte PBege des Kunftunter­
richtes erwachfen, hat in den letzten zwei Decennien wohl am fchlagendften 
England bewiefen. Die Thätigkeit des uDepartement of Sciene and Art» hatte 
fchon bei den früheren WeltausfteIlungen in diefer HinGcht Erfolge aufzuweifen, 
die felbft der auf diefern Gebiete leitenden Grofsmacht Frankreich Respect ein­
Böfsten. Die Mittel, deren Gch England zur Förderung der induftriellen Kunft 
bediente, liefen in drei Hauptpunkten zufammen: 1) in der Gründung öffentli­
cher Mufeen für Kunftinduftrie uals der wahren Lehrer eines freien Volkes,» 
wie Gottfr. Semper in feinen u Vorfchlägen» Ge damals bezeichnete; 2) in der 
Erziehung tüchtiger Lehrer für Kunftfchulen und der Errichtung folcher Anftalten, 
in denen diefelben ihre Verwendung finden können und 3) in der Errichtung von 
Elementar-Zeichenfchulen, durch welche die Elemente der Kunft zu einem Be­
ftandtheil der nationalen Erziehung gemacht werden. Als Centralftelle wurde 
die nationale Kunftfchule in South-KenGngton .mit einem Seminar zur Heranbil­
dung von Lehrern gegründet und zugleich Mufeen und Sammlungen angelegt, 
durch welche fämmtliche Schulen in den Provinzen beeinBufst und einheitlich 
dem beftirnmten Ziele zugefü4rt wurden. 

Bis heute ift die Zahl der flSchools of Art» in den verfcliiedenen Provinzen 
Englands auf über Hu-ndert angewachfen, und durch Ge wurde in erfter Linie 
jene Umwandlung vollzogen, deren Grundideen dann auch bei anderen Nationen 
Aufnahme fanden. Zunächft war es Oefterreich, welches nach ähnlichen Grund­
fätzen einerfeits das Volk zur Kunft herzuziehen und andererfeits direct auf die 
Thätigkeit der Kunftinduftrie einzuwirken fuchte. Das im Jahre 1864 in den befchei­
denen Räu~en am Ballplatze eröffnete Wiener flMufeum füt:K~nft und Induftrie» 
hat bis zum heutigen Tage, wo das neue ftattliche Haus am Stubenring den 
reichen Sammlungen und der Kunftfchule abermals zu 'enge wird, in umfaffender 
Weife feinen EinBufs auf den Gefchmack geltend gemacht und nahm nicht ge­
ringen Antheil an der hervorragenden Stellung der öfterreichifchen Induftrie auf 
der Weltaus1'tellung. Die Kunftfchulen Frankreichs, die es bisher mit den Prin-
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clplen nicht allzu genau nahmen und -im Gwfsen und Ganzen noch der Willkür 
des vergangenen Jahrhunderts huldigten, lenkten in deutlich erkennbarer Weife 
während der letzten Jahre in die von der Wiffenfchaft vorgezeichneten Bahnen 
ein, und felbft in Rufsland , das bis dahin in diefen Dingen faft ausfchliefslich 
von Frankreich abhing, erwachte ein ernflerer Geift und wurde das kunftindu­
ftrielle Schaffen zu den Quellen der nationalen Kunft zurückgeführt. Nur Deutfeh­
land zögerte, fich der modernen Strömung anzufchliefsen; feine alten Kunft-
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fchulen verfolgten ' meiftens den breitgetretenen Weg hergebrachter Traditionen. ". 
Erfi in allerjüngfter Zeit ifl auch hier das Bewufstfein durchgedrungen, dafs eine 
Reform nöthig ifl. 

Die Weltausftellung von 1873 illufirirte die Befuebungen der Gegenwart 
auf dem Gebiete des Kunflunterrichtes in umfaffender Weife. 

Was zunächft den Zeich~nunterricht in 0 eft errei ch anbelangt, fo datirt 
eine eigentlich~ Pflege deffelben in den unteren und mittleren Unterrichtsan­
flalten erft feit den Fünfzigerjahren und zwar waren es, die damals gegründeten 

, Realschulen, in welchen diefer Gegenftand in den allgemeinen Unterricht aufge­
nommen wurde, Der vorwiegend gewerbliche oder vielmehr technifche Charakter 
der bezeichneten Anflalten gebot damals dem Zeichnen, fich als dienendes Glied 
dem Lehrplane einzufügen und hauptfachlieh in einer gewiffen manuellen Fertig­
keit das Ziel zu fuchen. Die öfterreichifche Realfchule hat jedoch peute eine 
breitere Bafis erhalten; das Zeichnen hat dadurch erft feine eigentliche Be­
deutung gewonnen, dafs der humaniftifche Theil deffelben jetzt in den Vorder­
grund tritt und die Fertigkeit als folche diefem höheren Zwecke dienftbar ge­
macht wird. Diefs kann jedoch nur mit tüchtigen und vielfeitig gebildeten 
Lehr rn und mit gediegenen Lehrmitteln erreicht werden. Nach beiden Rich­
tungen hin find in letzterer Zeit entfprechende Verfügungen getroffen worden und 
darum hat fich in erfter Linie das öfterreichische Mufeum verdient gemacht. 
Durch die Errichtung eines Seminars für Zeichenlehrer ift es den Candidaten 
möglich geworden, fich auch in allen ' nothwendigen Hilfswiffenfchaften für ihren 
Beruf auszubilden, und die Vervielfältigung gediegener Vorlagen hat den Zei­
chenfalen eine Fülle guter Lehrmittel zugeführt. 

Die bisherigen Erfolge des Zeichenunterrichtes in Oefterreich an den Real­
fchulen find, wenn man bedenkt, dafs fich der G~genftand erft in den Schulen 
einbürgern mufste und mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, im 
Grofsen und Ganzen als glänzend zu bezeichnen, und wenn hie und da noch 

. Schwächen zu Tage treten, fo find fie nur in einigen Anflalten in den Provinzen 
Z~I fuchen, deren Dotirung mit Lehrmitteln noch keine gleichmäfsig gute ift. 
Obenan flehen die Anftalten von Wien. 

In der Lehrmethode zeigen lieh nur geringe Verfchiedenheiten, die aus den 
individuellen Anfchauungen der Lehrer und oft auch aus örtlichen Verhältniffen 
der Schulen hervorgehen. In den böhmifchen Realfchulen, welche noch nach 
dem alten Syfleme eingerichtet lind, hat das technifche Zeichnen noch die Ober­
hand; doch findet an vielen Anftalten, zunächft in Prag, auch das freie Zeichnen 
feine richtige Pflege. 

Gröfsere Verfchiedenheit herrfcht im Zeichenunterricht noch an den Real-
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gymnafien. Diefe Anftalten find meift noch z.u jung (die älteften datiren vom Jahre 
i 864) und das Zeichnen bildet bis jetzt nicht einen fo integrirenden Theil des 
gefammten Bildungsapparates, wie an der Realfchule. Die Refultate der Wie~er 
Anftalten kamen denjenigen der Unterrealfchule gleich; in denen der Provinz 
wird zwar der Lehrgang der Realfchule anfangs feft gehalten; da aber der Ge­
genftand in den höheren Claffen facultativ ift, wird das Syftem meift fallen ge­
laffen u~d das Angenehmere dem Nützlichen vorgezogen. 

Eine ganz untergeordnete Rolle fpielt noch das Zeichnen an den eigentli­
chen Gymnafien, wo es nur theilweife als freier Lehrgegenftand erfcheint; dagegen 
erweitert fich fein Gebiet in fehr erfreulicher Weife in der Volksfchule. Es wird 
hier mit wenig Ausnahmen überall nach den richtigen Grundfätzen vorgegangen. 
"Aufser den Wiener Schulen lagen befonders von den Anftalten der gröfseren 
Provinzftädte mitunter muftergiltige Arbeiten vor. Dafs noch hie und da das 
«Bildchenmachenll gepflegt wird, ift dem Umftande zuzufchreiben, dafs " noch 
nicht allerorts Lehrer vorhanden find, die für einen fyftematifchen Zeichenunter­
richt die nöthige Vorbildung befitzen. Das Beftreben, die für die erfte U nter­
richtsftufe einzig richtige Methode durchzuführen, nämlich von den geradlinigen 
geometrifchen Formen zum freien Contourornamente vorzugehen, tritt allent­
halben in erfolgreichfter Weife hervor, und die Thätigkeit, welche die öfterreichi­
fche Lehrerwelt im Schaffen von guten Vorlagewerken diefer Art entwickelt, ift 
rühmlich hervorzuheben. Zahlreiche Arbeiten, die dem guten Principe folgend, 
im Wefentlichen wenig Verfchiedenheit zeigten, lagen neben den bereits publi­
cirten noch in Handzeichnungen vor. Die ftigmographifche Methode wird viel­
fach mit gutem Erfolg~ auf der erften Stufe des Unterrichtes angewendet. Ge­
theilter wird das Zeichnen an den Bürgerfchulen betrieben, wo befonders in 
Böhmen an manchen Anftalten die Wahl der Vorbilder zu tadeln ift; dagegen 
lagen von den mährifchen, fchlefifchen und öfterreichischen Schulen diefer Kate­
gorie gröfstentbeils gute Arbeiten vor. An den Lehrerbildungsanftalten, wo in 
erfter Linie das Contourornament zur Geltung zu kommen hat und Uebungen 
darin durch Tafelzeichnen anzuftellen find, wird diefern auch meiftens in ent­
fprechender Weife Rechnung getragen; nur find vielfach noch ältere Ornament­
fchulen ohne ausgefprochenen Stil in Verwendung und nebenbei werden auch 
Köpfe im Schatten nach den älteren franzöfischen Vorlagewerken gezeichnet, 
was dem ~xacten Formenftudium mehr Eintrag thut, als Nutzen fchafft. Mufter­
haft hatte die deutfche Lehrerbildungsanftalt in Prag den correcten Lehrgang in 
ihren Schülerleiftungen dargeftellt. Im Ganzen zeigte aber die Ausftellung, dafs 
in Oefterreich in den für allgemeine Bildung beftimmten Schulen der Zeichen­
unterricht eine weitaus beffere Pflege findet, als in irgend einem Staate Europa's 
und dafs derfelbe gerade in der Gegenwart erft im voliften Auffchwunge begriffen 
ift. Nicht in gleichem Mafse kann dies vorläufig noch von den gewerblichen 
Schulen gefagt werden. Bis zu den Fünfzigerjahren wurde nach diefer Richtung 
äufserft wenig gethan, und das öfterreichifche Kunftgewerbe war daher faft aus­
fchliefslic~ auf ausländifche Kräfte angewiefen. Die Erfahrungen auf den letzten 
Weltausftellungen legten die Nothwendigkeit einer befferen Pflege des Unter­
richtes dar; doch nur langfarn fanden fich die Mittel, um den einzelnen Induftrie-
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zweigen vorwärts zu helfen, bis im Jahre 1872 das Handelsmin"ifierium flch der 
Sache warm annahm und im Verlaufe von nur einem Jahre fehon 23 neue Kunft­
fchulen für induftrielle Zwecke eröffnete (bis dahin gab es im ganzen Reiche 
bl os 10), deren Refultate trotz der kurzen Zeit ihres Bellehens fehr lobenswerth 
fmd. Bedeutender in den Leiftungen, ja mitunter hervorragend erfchienen einige 
der fchon früher gegründeten Anftalten, von denen die Glasinduftriefchulen von 
Steinfchönau, Haida, Gablonz und vor allen die höhere .Webefchule in Brünn 

befonders hervorzuheben fmd. 
Von den gewerblichen Fortblldungsfchulen waren vorzugsweife die Wiener 

mit ganz tüchtigen Leiftungen vertreten ; eine Reform derfelben ift foeben im 
Vollzuge; in der Zukunft werden diefe Anftalten mit weniger Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben, als es bisher der Fall war, da durch die Errichtung von vorbe­
reitenden Claffen eine gleichmäfsigere Vorbildung der Schüler erzielt werden 

dürfte. 
Von den höheren Bau - und Mafchinen-Gewerkfchulen hatten die Anftalten 

von Wien und Prag vorzügliche Leiftungen ausgelleIlt ; auch die Baugewerkschule 
von F. Märtens in Wien beftätigte ihr altes Renomme. 

Die Ausllellung der Kunllgewerbefchule des öllerr. Mufeums fand wäh­
rend der WeltausllelJung in den Sälen des Mufeums · felbft ftatt und bot in 
ihren brillanten Erfolgen ein klares Bild der modernen Beftrebungen. Der 
Befum~ung der Anftalt nach werden diejenigen Zweige der Kunft, welche 
mit den Gewerben in nächfter Verbindung ftehen, als die Hauptgegenftände 
betrachtet und gliedern flch die Lehrcurfe nach folgenden Specialgruppen : 
I) die Baukunft in ihrer Anwendung auf die Ausfchmückung der Gebäude; 
2) die Bildhauerei; 3) das ornamentale und 4) das figürliche Zeichnen und Malen 
in ihren Beziehungen auf die Kunftgewerbe. Eine Reihe von technifchen und 
wiffenfchaftlichen Nebenfächern verfchaffen den Zöglingen die allfeitige Ausbil­
dung, welche zu einem erfolgreichen Wirken im Kunftgewerbe nöthig ill. Von 
Seite der gewiegteften Fachmänner, die während des internationalen Felles diefe 
Arbeiten in Augenfchein nahmen, fanden die Erfolge die reichfte Anerkennung 
und das Syftem, nach welchem die Schule arbeitet, wurde allgemein als mufter­
haft für den kunftgewerblichen Unterricht b ezeichnet. Die Entwickelung der 
Anllalt ill leider noch durch die. gegebenen Räumlichkeiten befchränkt; nament­
lich der praktifche Theil der Schule wird erft im vollen Umfange zur Geltung 
gelangen, fobald das neue Gebäude, welches fpeciell für die Kunftgewerbefchule 
errichtet wird, bezogen werden kann. 

Wenn wir hier auch einen Blick auf die Verhältniffe des Kunftunterrichtes 
in ·den Landen jenfeits der Leitha werfen, fo haben wir vorläufig · nur die für 
die Pflege defTelben getroffenen Verfügungen zu erwähnen. Es ift Thatfache, 
dafs U n garn im letzten Jahrzehnt mehr für die Kunftpflege überhaupt gethan 
hat, als früher in Jahrhunderten gefchehen war. Sammlungen wurden angelegt 
oder reorganiürt, Vereine zur Hebung der Kunft gegründet, Schulen errichtet, 
Stipendien creirt und reiche Aufträge heimifchen Künftlern gegeben. Die Früchte 
diefer Beftrebungen hat jedoch erft die Zukunft zu bringen. 

Als Centralftelle für die Pflege des Kunftunterrichtes im weiteren Sinne 
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wurde eine Anll:alt in's Leben gerufen, welche in ihrer Organifation den gegen­
wärtigen Verhältniffen entfprechend, für die Hebung des genannten Bildungsge­
genftandes vom wohlthätigen Einfluffe fein wird. E s ill: dies die könig l. ungari­
fche Landes-Zeichenfchule und das damit verbundene Zeichen-Seminar in Peft 
(eröffnet am I. Nov. 1871). Ihr Charakter ift der einer höheren Kunll:gewerbe-
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Schule mit befonderer Rückficht auf die freien Künfte und wurde die Leitung 
derfelben in die Hände des Herrn Gull:av Keleti gelegt , welcher im Auslande 
die reichften Studien über den Kunftunterricht gemacht hat und nach feinen 
Erfahrungen auch die Schule organifirte. Die ausgeftellten U nterrichtsrefultate 
können als fehr befriedigend bezeichnet werden ; {je zeigten durchweg eine ge­
diegene Auffaffung und im Vortrag eine freie künll:lerifche Behandlung, was mit 
Rückficht auf die kurze Zeit des Beftehens der Anftalt befonders anerkennens­
werth ift. 

An den ungarifchen Realschulen, fowie an den Gymnafien, wo ebenfalls der 
Zeichenunterricht obligatorifch ift, mangelt es vor Allem noch an tüchtigen Lehr­
kräften; fo lange diefe nicht herangezogen find, mufs es mit den Erfolgen ll:ets 
noch problematifch ausfehen. Eine Ausnahme hievon machen jedoch fchon 
gegenwärtig die Realfchulen von Peft und Ofen, fowie die von Prefsburg und 
Kafchau. Auch in den (nunmehr fchon gefetzlich geregelten) Volksschulen ill: 
hauptfächlich der Mangel an gehörig gefchulten Lehrkräften die Ur fache , dafs 
es mit dem Zeichenunterricht noch äufserft primitiv ausfieht; doch wird von Seite 
der Regierung nichts verfäumt, um auch in diefem Punkte die Volksbildung zu 
unterftützen und durch zweckmäfsige Publicationen zu fördern. 

Dafs die AusfteIlung des deutfchen Reiches in der Indufuie und Kunll: 
bei der Concurrenz mit den anderen Staaten einen hervorragenden Platz ein­
nahm, wird wohl jedermann ohne Frage zugeben. Die Maffe fowohl als die 
Vielfeitigkeit der Production zeigte, dafs es der Nation nicht an Reichthum 
und Talent m3:ngelt, um die höchll:en Ziele anzuftreben und dafs fie alle Mittel 
befitzt, um auch auf dem Wahlplatze der Arbeit die Siegespalme zu erringen. Dafs 
dies aber trotz aller Anll:rengungen noch nicht gefchehen ift und dafs der K ampf 
befonders im Gebiete der Kunftinduftrie wieder zu Ungunften der Deutfchen aus­
fallen mufste, ift hauptfächlich den Mängeln des Kunftunterrichtes zuzufchreiben. 
Die Erfahrungen, die auf den früheren AusfteIlungen gemacht wurden, haben 
wohl langfam eine Wandlung des Gefchmackes veranlafst ; aber eine entfchie­
dene Reform ift bisher noch nicht durchgedrungen. Freilich fehlte bis vor Kur­
zem hiezu die nothwendige fiaatliche Einheit und mit ihr ein leitender und an­
regender Impuls von Oben herab; dann · aber ein zweckmäfsiger allgemeiner 
V olksunterricht in den Dingen des Stils und Gefchmacks. Das Zeichnen, welches 
aufser den eigentlichen Kunfifchulen bisher blofs in den gewerblichen Fortbil­
dungsanll:alten, den Sonntags- und Abendcurfen etc. gepflegt wurde, findet neuer­
dings auch theilweife in den allgemeinen Unterrichtsanftalten Eingang, mit der 
Miffion, den Sinn für das Schöne zu wecken. Vieles bleibt zwar in diefer Hin­
ficht noch zu wünfchen übrig, die vollll:e Anerkennung aber verdient fchon jetzt 
das energifche Streben der deutfchen Zeichenlehrer, welche fich mit dem regfien 
Eifer ihres Gegenll:andes annehmen und befonders in Bezug auf Methodik und 
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zweckmäfsige Vorlagewerke für den Elementarunterricht zum Theil Treffliches . 
geieiftet haben. Zu bedauern war es, dafs auf der Ausftellung wenig- Schüler­
arbeiten aus den V olks- und Mittelfchulen vorgelegt waren; das Meifte fandten 
die Fach und Fortbildungsfchulen, und in diefer Hinficht konnte befonders aus 
Süd-Deutfchland ein klares Bild der gegenwärtigen Bcftrebungen gewonnen werden. 

Umfaffend hatte Bayern fein Unterrichtswefen repräfentirt. Der Zeichen­
unterricht, fo weit er in den verrchiedenen Schulen gepflegt wird, dient 
faft .ausfchliefslich gewerblichen Zwecken; der Schwerpunkt deffelben liegt in 
den kunftgewerblichen Schulen von München und Nürnberg. Die Arbeiten aus 
den beiden Anftalten bildeten auch den Glanzpunkt der bayerifchen Ausftellung 
und es war vorzugsweife die Nürnberger Schule, welche in grofsartiger Weife 
ihre Leiftungen vorführte. Das Inftitut hat in den letzten zwei Jahrzehnten unter 
Kreling's Leitung einen bedeutfamen Auffchwung genommen; die Organifation 
deffelben läfst nichts zu wünfchen übrig. Es werden n.eben den vorbereitenden 
Studien im Zeichnen und Modelliren auch die verfchiedenen für das Kunftge­
werbe wichtigen Arbeiten in Holz, Metall etc. geübt und für diefe Zwecke von 
der Anftalt Beftellungen übernommen, die dann von den Schülern unter Leitung 
ihrer Lehrer ausgeführt werden. Es handelt flch nur darum, zu unterfuchen, wie 
die Richtung der Schule flch in Bezug auf den Stil zu der allgemeinen Strömung 
der Zeit verhält und welche Rolle fle in diefer Beziehung in der Gegenwart fpielt. 
Wer das alte Nürnberg durchwandert, wird es begreiflich finden, dafs inmitten 
der lebendigften Traditionen des Mittelalters, unter den fchönften Blüthen der 
deutfchen Kunft aus jener Epoche in einer dortigen Kunftfchule diefe Elemente 
noch fortleben müffen, felbft wenn anderwärts die Zeit längft der Kunft ein neues 
Gewand gefchaffen hat. Die Nürnberger Kunftfchule, die denn ehedem vorwie­
gend die Gothik pflegte, hat nun wohl, von der Zeit gedrängt, nach und nach 
die deutfche und auch die italienifche Renaiffance aufgenommen, aber die ver­
fchiedenen Elemente vereinigen flch in ihrem Berühren nicht zu neuer Fruchtbar­
keit. So achtenswerth die Leiftungen der Schule nach verfchiedenen Rich­
tungen hin genannt werden mUffen, fo war daraus doch nur zu erkennen, dafs 
in dem Nachahmen des Hergebrachten auch ihre höchfte Leiftung liegt. Es 
fehlen die pulflrenden Elemente, die zu neuen, le~ensvollen Formen anregen. 

Die Stilrichtung, welche in der königlichen Kunftgewerbe-Schule in München 
gepflegt wird, fchliefst flch, wie die Ausftellung zeigte, vorwiegend an die 
Renaissance an; jedoch wird auch auf. ältere c1afflfche Motive zurückgegriffen. 
Die Zeichnungen beftanden meifiens in Decorationsmotiven. Hier belebt ein 
eifriges Studium der Pflanze die Motive und deffen wohlthätiger Einflufs zeigte 
flch insbefondere bei den farbigen Studien. Die Gypsornamente, von den Schü­
lern meift nach kleinen Skizzen von dem verftorbenen Director H. D y k ge­
fertigt, waren mit vollem Verftändniffe der Formen und mit viel Delicateffe 
ausgeführt; dasfelbe gilt von den Holzarbeiten und Broncen; fchwächer war 
das Figurenzeichnen repräfentirt; auch hierin war jedoch der Lehrgang fyftematifch 
dargeftellt, und konnten die Leiftungen von Stufe zu Stufe verfolgt werden. Im 
Architecturzeichnen fanden sich gut gezeichnete Studien von griechifchen und 
römifchen Denkmälern und Decoratives aus der R enaiffance vor. 
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Die Münchener Handwerker-Fortbildungsfchule ' glänzte vorzüglich im techni­
fchen Linearzeichnen ; dem Ornamente fehlte vielfach die Grazie. In den Zeichnungen, 
welche vom polytechnifchen Centralverein in Würzburg ausgeftellt waren, konnte kein 
befonderer Gefchmack entdeckt werden. Die Erfolge des Zeichenunterrichts 
an den übrigen Gewerbefchulen Bayerns (vorzugsweife den fogenannten Kreis­
gewerbefchulen) waren im Allgemeinen befriedigend; dagegen liefsen die Leiftungen 
der gewerblichen Fortbildungsfchulen Manches zu wünfchen übrig. Mit guten 
Refultaten waren nur die Tagesfchulen von Rofenheim und Regensburg ver­
treten; letztere Anftalt (eine Baugewerkfchule) hatte auch den Lehrgang in 
allen Seetionen des Zeichnens klar illuftrirt. 

Eine ganz untergeordnete Rolle fpielt der Zeichenunterricht noch in den 
für allgemeine Bildung beftimmten Schulen Bayerns; am beften wird der Gegen-
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ftand in den (feit 1864 gegründeten) Realgymnalien gepflegt; die Anftalten 
von München und Regensburg hatten wohl die beften Leiftungen aufzuweifen, 
nur wird im Allgemeinen das Figuren-Zeichnen mangelhaft betrieben, wie über­
haupt die Lehrmittel in den bayerifchen Zeichenfchulen noch Vieles zu wünfchen 
übrig laffen. Ganz darnieder liegt der Zeichenunterricht in der Volksfchule, wo 
aufser Münc hen nur noch an wenigen Orten diefem Bildungselemente Rechnung 
getragen wird. 

In Betreff der Pflege des Zeichenunterrichts in den unteren und mittleren 
Schulen, fowie insbefondere in den gewerblichen Fortbildungsfchulen fteht unter 
den deutfchen Staaten wohl Württemberg am weiteften voran. Ueberrafchend 
war es, auf der Ausftellung zu fehen, dafs dort allerorts mit nahezu gleich guten 
Erfolgen gearbeitet wird; felbft die jüngeren Schulen waren mit den lobenswer­
theften Leiftungen vertreten. Das Land belitzt gegenwärtig an ISS Orten (110 

Städten und 4S Dörfern) gewerbliche Fortbildungsfchulen und für die weitere 
Ausbildung in den verfchiedenen technifchen und Kunftfächern die polytechnifche 
Schule, die Baugewerbfchule und die Kunftfchule in Stuttgart. Der Zeichen­
unterricht wird allgemein auf der unteren Stufe mit den Herdtle'fchen Vorlage­
blättern begonnen, woran lieh das Studium nach geometrifchen plaftifchen Körpern 
reiht; dann wird allmählig zum freien (Gyps-) Ornamente vorgefchritten. Für 
diefe Zwecke wurde in der Modelliranftalt der königlich württembergifchen Cen­
traIftelle für Gewerbe und Handel eine Serie von mehr als 400 Gypsmodellen 

. angefertigt, die in ununterbrochener Reihenfolge gleichfam den Lehrplan den 
Schulen dictiren. Die Motive bewegen fleh ausfchliefslich im Geifte der Renaiffance. 
Für das Naturblumen-Zeichnen reihen fleh auch Abgüffe v~n Pflanzen etc. der 
Sammlung an. Das figürliche Zeichnen wird nach antiken und modemen Vor­
bildern gepflegt. Was die Technik des Zeichnens in den württembergifchen 
Schulen anbelangt, fo ift zu bemerken, dafs durchwegs mit Kreide oder Kohle 
auf weifsem Papier gearbeitet wird, wobei felbftverftändlich der Ton bis zum 
höchften Licht fortentwickelt werden mufs. Es ift die fe Manier beinahe in ganz 
Deutfchland üblich, obfchon lie die meifte Zeit fordert und das getonte Papier 
der Franzofen vorzuziehen wäre. Die Ausführung der Arbeiten war mitunter 
meifterhaft; es konnte nur die Geduld der Schüler bewundert werden, -
freilich mit dem gleichzeitigen Bedauern über die darauf verwendete Zeit. 
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Der fachliche Unterricht im Zeichnen richtet flch nach den örtlichen BedürfnifTen 
und an den meiften Anftalten wird auch im Linear-Zeichnen ganz Vorzüg­
liches geleiftet. Es ift un(l1öglich, die Leiftungen der einzelnen Schulen hier 
zu befprechen; als befonders bemerkenswerth feien jedoch angeführt die Anftalten 
von Aalen, Biberach, Ehingen, Ellwangen, Efslingen, Geislingen, Gmünd, Giengen, 
Hall, Heilbronn, Ludwigsburg, Ravensburg, Rottweil, Rottenburg, Schwenningen 
und Sulzau. 

Stuttgart, als die Centralftelle des kunftgewerblichen Unterrichtes, nahm mit 
feinen höheren Schulen felbftverftändlich auch in Betreff der Leiftungen den be­
deutendften Raum ein, und zwar ift hier die königliche Kunftgewerbefchule zu­
nächft zu erwähnen. Es war von der Commiffion bei der Ausftellung darauf 
Rücklicht genommen, alle Zweige des Zeichnens und Modellirens, welche an der 
Anftalt gepftegt werden, zur Anficht zu bringen. Im Stile dominirte die Renaif­
fance; doch fanden flch unter den Zeichnungen auch fchöne Studien nach claf­
fifchen Denkmälern, pompejanifchen Wanddecorationen etc. Von den ausgeftellten 
plaftifchen Gegenftänden verdienen befonders ftilvolle Metallarbeiten hervorgehoben 
zu werden; auch die Holzfchnitzereien zeugten von bedeutender technifcher Ge­
wandheit der Verfertiger. 

Die königliche Baugewerbfchule hatte Aufnahmen von Bauwerken ver­
fchiedener Stile , decorative Architekturwerke und felbftändige Entwürfe von 
Schülern in dem Gebiete der Architektur und des Mafchinenbaues zur Anfchau­
ung gebracht. - Aus der Kunftfchule in Stuttgart waren diverfe Naturftudien und 
auch felbftftändige Compofltionen von den Schülern vorgelegt. Von letzteren 
fiel uns befonders eine reizend gedachte Sommerlandfchaft mit reicher Staffage 
und eine im Geifte Schwind's gehaltene Zeichnung zu dem Märchen "Siebenschön" 
auf. - Der Zeichenunterricht in den Volksfchulen ift befonders feit 1870 im 
rafchen Auffchwunge begriffen und die ausgeftellten Arbeiten zeigten bei einem 
einheitlichen Syftem die beften Erfolge. 

Das Grofsherzogthum Bade n hatte fich, wie in Paris 1867, ·fo auch auf der 
Wiener WeltausfteIlung im Unterrichtswefen wenig betheiligt. Den gewerblichen 
Fortbildungsfchulen wird in diefern Lande die forgfamfte Pflege gewidmet; es 
beläuft fich deren Zahl gegenwärtig auf 43; in denfelben wird jedoch weniger 
rein fachliche als vielmehr allgemeine Bildung angeftrebt. Es lagen nur Schüler­
arbeiten von der gewerblichen Unterrichtsanftalt in Carlsruhe vor, die befonders 
in den decorativen Entwürfen als lobenswerth zu bezeichnen find. 

Auch Pr eu f sen hatte im Gebiete des Zeichen- und Kunftunterrichtes die 
AusfteIlung äufserft mangelhaft befchickt. Die Haupturfache des Fernebleibens 
der Schulen mit hiehergehörigen Leiftungen mag wohl gewefen fein, dafs im 
Grofsen und Ganzen überhaupt Norddeutfchland weder mit den Südftaaten noch 
mit dem Auslande fich in eine Concurrenz einlaffen kann. Die Beftrebungen 
des "Vereines zur Förderung des Zeichenunterrichtes" verdienen die vollfte An­
erkennung ; doch dürften die Erfolge der thätigen Mitglieder defTelben noch kaum 
weiter als in Berlin zu fuchen fein. In den Realfchulen und Gymnafien fpielt 
der Zeichenunterricht eine ganz untergeordnete Rolle ; dadurch ift von vorne­
weg dem Gegenftande jede Lebensfähigkeit genommen. 
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Die Gewerbefchulen Preufsens find in ihrer Organifation (vom 21. März 1870) 
mehr auf allgemeine als auf fpeciell gewerbliche Bildung angelegt, nur das Linear­
zeichnen findet in ihnen eine forgfamere Pflege. Gröfsere Kunft- und Gewerbe­
fchulen beftehen bis jetzt nur in Berlin, Danzig, Breslau, Erfurt und Magdeburg. 

Auch die Fachfchulen find in Preufsen noch wenig entwickelt; eine Aus­
nahme bildet nur das Manufacturfach, in welchem ein erfreulicher Auffchwung 
zu verzeichnen ift. 

Von den königlich preufsifchen Provinzial-Gewerbefchulen lagen nur Ar­
beiten aus der Anftalt in Saarbrücken vor, und diefes Beifpiel bezeugte, dafs 
dort im Allgemeinen das Zeichnen von tüchtigeren Kräften gelehrt wird, als 
an den Communal-Anftalten. Ebenfo entfprechend waren die Zeichnungen der 
Schule des Mufeums Wallraf-Richartz zu Köln. Der Berliner Handwerkerverein 
gab nur in ftatiftifchen Tafeln, Berichten etc. ein Bild feiner Thätigkeit, fowie 
auch die königliche Bauakademie und Gewerbeakademie nur Lehrbehelfe aus­
geftellt hatten, die allerdings als einzig in ihrer Art bezeichnet werden müffen. · 

In Sachfen wird im gewerblichen Unterricht vorzugsweife den Bedürfniffen 
der Arbeiter Rechnung getragen und find gegenüber Preufsen die Fachfchulen in 
viel bedeutenderer Weife entwickelt; es Cpielt demgemäfs der Zeichenunterricht 
in den geCammten gewerblichen Schulen des Landes eine gewichtigere Rolle. 
Leider hatte Sachfen wegen Raummangel nur wenig Schülerleiftungen vorge­
legt; es beCchränkte fich die Ausftellung mehr auf Vorlagewerke , Modelle und 
andere Hilfsmittel; umfaffend hatten nur die techniCchen Schulen zu Dres9€n 
und Frankenberg ausgeftellt. 

Das Zeichnen ift in den unteren Schulen SachCens wohl erft feit 1873 obligat, 
fand aber fchon früher an vielen Orten ausgezeichnete Pflege. Die Vorlagewerke 
von H. S c h m i d t und W. Zirn m er man n (Lehrern an den Zwickauer Mittelfchulen) 
find in ihrer trefflichen Methodik allenthalben anerkannt. Nach F. W. Trelau's 
"kleinem Zeichner" wird gegenwärtig allgemein auch in den öfterreichifchen 
Schulen vorgegangen und es waren überhaupt die genannten Lehrer, welche den 
Elementar-Zeichenunterricht zuerft in ein feftes Syftem brachten. Die vorge­
legten Schülerarbeiten nach genannter Methode zeigten die beften Erfolge. 
Von den ausgeftellten Zeichenlehrmitteln verdienen befonders die von Kr um b­
hol z und H ä h ne I entworfenen Modelle hervorgehoben zu werden; fie haben 
die BeftimmuHg, fich dem elementaren Zeichnen anzufchliefsen und den Unter­
richt bis zum Rundmodell fortzufetzen. Die aus drei Serien beftehende Samm­
lung ift jeder Zeichenfchule auf das wärmfte zu empfehlen. 

Das Grofsherzogthum Heffen hatte in umfaffender ·Weife die Leiftungen 
feiner Handwerker- und Fortbildungsfchulen ausgeftellt. An den dortigen An­
ftalten wird vorwiegend das technifche Zeichnen gepflegt und die Refultate find 
im Durchfchnitte fehr befriedigend zu nennen. Die ausgezeichneten Modelle von 
J. Sc h r öde r find von früheren Ausfteilungen her vortheilhaft bekannt. 

Ungetheiltes Lob haben fich auf der Ausftellung die Hamburger Schulen 
erworben. Durch das rege Zufammenwirken intelligenter tüchtiger Lehrer an 
der dafelbft befindlichen allgemeinen Gewerbefchule hat fich an diefer Anftalt 
und nunmehr auch in den Volksfchulen eine beftimmte Lehrmethode ausgebildet, 
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die in ihrem wohlgeordneten ftufenmäfsigen Fortfehreiten mufterhaft genannt 
werden darf. Es waren Proben der Leiftungen von den "Elementarfchulen, der 
allgemeinen und (der damit verbundenen) Baugewerkfchule, fowie der Mädchen­
gewerbefchule ausgeftellt und darin der fyftematifche Lehrgang zur Anfchauung 
gebracht. Der modernen Gefchmacksreform wird vielleicht in keiner Kunftfchule 
Deutfehlands in umfaffenderer Weife Rechnung getragen als an dem Hamburger 
Inftitute, das mithin den Befuebungen Englands und Oefterreichs fich anfchliefst. 
Welchen Auffchwung die Anftalt nimmt, beweift wohl am deutlichften die Fre­
quenz; dem letzten Jahresberichte (1874) nach ift die Zahl der Eleven an der 
allgemeinen Gewerbefchule fchon auf 1306 geftiegen. 

Es ift eine unabweisbare Thatfache, dafs die künftlerifchen Beftrebungen in 
unferer Zeit mehr als ehedem bevormundet, gepflegt und dirigirt werden können. 
Zunächft ftehen uns durch die rege Thätigkeit der kritifchen Kunftwiffenfchaft 
die Claffiker der Vergangenheit zu Gebote, die in Sammlungen dem Volke vor­
geführt, auf den Gefchmack desfelben Einflufs nehmen können, und dann find es 
die Zeichenfchulen, oder allgemeiner der Kunftunterricht, durch welchen direct 
auf das Schaffen der Kunft und des Kunfthandwerkes eingewirkt werden kann. 
In England und Oefterreich ftehen diefe Mittel zur Reform des Gefchmacks in 
erfolgreichfter Anwendung. Die Oppofition gegen die hergebrachten franzöfifchen 
Kunftanfchauungen, von diefer Bafis aus betrieben, hat aber auch in Frank­
reich diefelben fchon längft dagewefenen Mittel zum Bewufstfein gebracht, und 
nicht zu verkennen find in der jüngften Zeit die energifchen Befuebungen der 
Franzofen, durch den Zeichenunterricht läuternd auf die Gefchmackserziehung 
zu wirken. Wurde ehedem weniger auf eine beftimmte Richtung des Stils oder 
auf Veredlung der Formen in den Schulen Werth gelegt und allein in der te ch­
nifchen Fertigkeit und in der virtuofen Nachahmung des Aeufserlichen zu bril­
liren gefucht, fo zeigte es fich auf der Ausftellung, dafs in der Auswahl der Vor­
lagewerke, der Modelle etc. fehon zu fefteren Principien eingelenkt wird, und dafs 
die claffifchen Vorbilder des Alterthums und der Renaiffance alimählig die willkür­
lichen Motive verdrängen. Einen regen Antheil nehmen an diefer Bewegung die 
Parifer Verleger, die ja fchon zur Zeit, als Julien der tonangebende Autor für 
die Zeichenfäle war, alle Welt mit Vorlagen verforgten; was in den letzten 
Jahren in diefer Richtung publicirt wurde, hält fich ausfchliefslich an gediegene 
Vorbilder und der Einflufs derfelben ift auch grofsentheils fchot! in den Schulen 
wahrnehmbar .. Von den neueften Erfcheinungen, die auf der Ausftellung vorlagen, 
ift vor allen F. Ra v aiff on' s Werk: "Claffiques de l'art" zu nennen, eine um­
fangreiche Collection von Photographien nach den claffifchen plaftifchen Werken 
des Louvre und nach Handzeic4nungen alter Meifter, in folcher Weife aufge­
nommen, dafs fie leicht mit Kreide oder einem fonftigen Material copirt werden 
können. Das Werk foll, einem Wunfche der Regierung nach, an fämmtlichen 
Zeichenfchulen, Lyceen etc. in Frankreich eingeführt werden, u.m den Gefchmack 
zu läutern und die Kunftanfchauungen in ein einheitliches Geleife zu bringen. In 
den Tendenzen zwar allgemeiner, aber alle früheren Productionen überragend 
ift der "Co urs de deffin" von Ch. Bar g u e; der erfte Theil enthält in ausgezeich­
netem Vortrage Studien nach der Antike, der zweite Theil Facftmiles nach Hand-
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Die Grazien, Aquarell von E. Bitterlich. 

zeichnungen alter Meifler. Von Ornament-Werken find die Arbeiten von Lievre, 
Chazal, Victoris und Athanafe ihrer forgfältigen Auswahl und delicaten 
Ausführung wegen zu erwähnen. Es finden fich darin Motive nach penkmälern 
aller Stile mit befonderer Betonung der Renaiffance. Vorlagewerke für die edle 
Stufe des Unterrichtes find in den letzten Jahren maffenhaft in Paris producirt 
worden, und im Ganzen ifi zu bemerken, dafs das Hauptaugenmerk khon im 
Beginn des Unterrichtes auf eine künfl:lerifche, freie Darfiellungsweife gerichtet ifl:. 
Es handelt fich dabei nicht - und darin unterfcheiden fich die Franzofen 
wefentlich von den Deutfchen - um die Begründung der Form, um den geome­
trifchen Aufbau derfelben; das Geradlinige wird rafch abgethan, und fogleich auf 
das freie, entwickelte Ornament hingearbeitet; lange Contourübungen als fo1che 
finden nicht flatt. Die zahlreichen Werke, die für den Unterricht im Linear­
zeichnen vorlagen, bewegten fich fo ziemlich alle in einem Geleife; nach dem 
allgemeinen Theil wird flets fogleich die praktifche Anwendung zum Ziele ge­
nommen. So fehr aber auch der Kunflunterricht in den Specialfchulen Frank­
reichs in Blüthe fleht, fo Vieles bleibt doch in diefer Hinficht noch in den 
Schulen für allgemeine' Bildung zu wünfchen übrig. In den Parifer Volksfchulen 
wird wohl allenthalben gezeichnet und mitunter (befonders in den von den "Freres 
chretiens" befl:ellten) mit namhaftem Erfolge, doch fehlt für eine allgemeine 
Durchführung im Lande noch die Einheit des Unterrichtsw.efens überhaupt. In ' 
den höheren Curfen der ecoles communales von Paris wird mehr Werth auf 
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das Linearzeichnen gelegt; in den Gymnafien ifl dem Gegenflande zu wenig Zeit 
gewidmet, als dafs er erfolgreich betrieben werden könnte. In den Mädchen­
fchulen von Paris ifl das Zeichnen wohl überall eingeführt, doch wird, bevor die 
Contouren hinreichend geübt find, zu rafch zu Blumen, Landfchaften etc. über­
gegangen, was felbflverfiändlich dann in Spielerei und Dilettantismus ausartet. 
Ganz vorzügliche Leiflungen waren dagegen aus einigen höheren Penfionats der 
Provinz ausgeflellt, unter welchen die von Tionville, Toulouse, Moulins, Rouen, 
Clermont, Reims und Besanc;on befonders hervorzuheben find. 

Den Glanzpunkt der Ausflellung bildeten die Leiflungen der Parifer Special­
Zeichenfchulen, worunter die von E. Levasseur und Lequien noch immer 
den erfien Rang einnehmen. Die Schülerleiflungen derfelben fanden fich der 
"Expofltion de la ville de Paris" einverleibt, wo auch das treffliche Modell 
der Lequien'fchen Schule ausgeflellt war. Es werden bei Lequien. fowie in den 
meiften anderen Municipal-Zeichenfchulen, alle Fächer des freien und linearen 
Zeichnens gelehrt und die Ausflellung der genannten Schule imponirte fowohl 
durch die künfllerifche Vollendung als auch durch die Vielfeitigkeit der Arbeiten. 
In der Wahl der Motive des Ornaments ifl in diefen höheren Schulen z\';ar noch 
nicht ganz mit dem Hergebrachten gebrochen ; das Rococo treibt fein . heiteres 
Spiel noch in ziemlich ausgelaffenen Variationen und hat fich befonders in der 
Schule Levaffeur's noch erhalten. Neben diefem tritt aber fchon mit ziemlicher 
Entfchiedenheit die Renaiffance in das Feld und mit den Vorbildern der clafü­
fchen Architectur kommen auch deren ornamentale Motive zur Anwendung. 
Weit näper der Antike hält fich das figürliche Zeichnen. Der Vortrag ift zwar 
durchgehend malerifch, dabei aber die Modellirung keineswegs vernachläfügt 

'und flets ift das Streben nach vollendeter Täufchung wahrnehmbar. - Das Gefühl 
für die Wirkung von Licht und Schatten wird in den franzöfifchen Schulen in 
viel höherem Grade gebildet, als in den deutfchen, in welchen das Hauptgewicht 
auf die Durchbildung der Form gelegt und der malerifche Effect hintan gefetzt 
wird. 

Mit vorzüglichen Leiflungen waren aufser den genannten noch die ecoles 
de deffin in der rue St. Bernard 20, rue d'Aligre und der avenue d'Italie ver­
treten. Die ecole de deffm der manufacture nationale des gobelins hatte fehr 
intereffante Zeichnungen und Gobelinfludien ausgeftellt. Von der ecole fpeciale 
d'architecture waren theils Original-Arbeiten, theils Photographien nach folchen 
vorgelegt. Die ausgezeichneten Publicationen diefes Inftituts find bekannt. 

Aus den Provinzftädten lagen ferner treffliche Arbeiten vor von den renommir­
ten ecoles profeffionelles zu Rbuen, St. Quentin, Havre, Lyon und der ecole 
induftrielle de la ville de Lilie. 

Gelegenheit ift in Frankreich überall und fpeciell in Paris dem Arbeiter ge­
geben, fich künfllerifch zu bilden und die Regierung hat es zu keiner Zeit 
verfäumt, dahin zu wirken, dafs die gegebenen Vortheile auch fruchtbringend 
au genützt werden. Haufsmann hat unter Napoleon zwar Vieles nach diefer 
Richtung gethan, aber Vieles galt es noc.h durchzuführen, als die verhängnifs­
volle Kriegskataftrophe einen gewaltigen Einfchnitt in den Lauf aller Dinge in 
Frankreich machte. Energifcher noch als früher nahm jedoch das jetzige Mini-
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fierium die Frage wieder in die Hand und ifi befonders für die Hebung der 
Bildung der arbeitenden Klaffe fehr thätig. In Paris befiehen gegenwärtig 33 öffent­
liche Zeichenfchulen aufser den höheren Kunfifchulen, und es find deren mehr 
noch im Entfiehen begriffen. Zur Ueberwachung des Zeichenunterrichtes find 
mfpectoren ernannt, welche einer eigens hierfür eingefetzten Commiffion über 
die Thätigkeit der Lehrer zu berichten und für die Conservirung der Scnulen zu 
forgen haben. - Es mag aus dem Gefagten erhellen, dafs die Pflege des Kunfi­
unterrichtes in Frankreich fafi ausfchliefslich der Induftrie gilt und eine allgemeine 
Erziehung des Volkes zur Kunfi jenfeits der Mofel noch ebenfo auf fich warten 
läfst wie bei uns. 

Der Induftrie gelten auch ausfcpliefslich die Kunfifchulen Italiens, die in 
wahrer Fluth mit ihren Leifiungen auf der Ausfiellung erfchienen waren. Der 
Zeichenunterricht ifi in den Indufuiebezirken des Landes mehr als Bedürfnifs 
und findet auch überall feine Pflege. Die fcuola tecnica hat zumeifi auch den 
Charakter einer Indufiriefchule, in welcher mehr befondere technifche Zwecke 
verfolgt werden, als dafs den Elementen der allgemeinen Bildung Rechnung ge­
tragen würde. Ueberall fprach auch aus den Zeichnungen der praktifche Zweck 
des Decorateurs, felbfi im Linear-Zeichnen, wo fiets das geometrifche Orna­
~ent (von Mofaikböden etc.) eine bedeutende Rolle fpielte. Aus allen Provinzen 
des Landes, das ferne Sicilien nicht ausgenommen, lagen Portefeuilles mit 
Schülerarbeiten vor, die jedooh weder in Betreff des Lehrganges noch in Bezug 
auf Stil bedeutend varürten. Was in den Schulen fiudirt wird, was die Indufirie 
producirj:; wurzelt alles in der Renaiffance. In Bezug auf die - freilich oft unnttze 
- Ausführung fiehen die Italiener unerreicht da; wie in Marmor, find fie auch 
Virtuofen mit der Kreide und der Tufche. Das Studium wird jedoch fafi aus­
fchliefslich dem Ornamente gewidmet; das Figürliche fpielt eine ganz unterge­
ordnete Rolle. 

Zwei Jahrzehnte find verfloffen, feit von England aus der Anftofs zur 
Reform des Gefchmacks gegeben wurde und mit . vielem Intereffe wurde auf den 
bisherigen AusfteIlungen die Wandlung in der englifchen Indufirie in Bezug auf 

-die Veredlung des Stiles verfolgt. Mit grofser Spannung wartete man ihrer auch 
auf der Wiener Ausftellung und hoffte, dafs gerade in HinGeht auf den kunft­
induftriellen Unterricht ein intereffantes Bild Geh entrollen werde. Die Hoff­
nungen wurden nach diefer Richtung hin getäufcht. England hatte diesmal da­
Hauptgewicht auf die Repräfentation feiner Colonien gelegt; es entfaltete feine 
aGatifchen Reichthümer; die heimifche Indufirie war lückenhaft, der Unterricht 
äufserft flau vertreten. Aufser einigen Schülerarbeiten aus der Schule von South­
Kenfington und einigen Publicationen diefcs Inftitutes war weiter nichts vorhanden. 
Es mufste befremden, dafs ein Land, von welchem doch die Idee der Weltaus­
fteIlungen zuerft ausgegangen ift, gerade das hochwichtige Feld des Kunftunter­
richts, dem es feine heutige Stellung in der Induftrie gegenüber den anderen 
Staaten verdankt, fo mangelhaft befteHt hatte. 

Wenn wir einen Blick auf die Ausftellung der South.-Kenfington-Schule 
werfen, fo finden wir für alle Zweige der Kunftinduftrie nette, ftiLvolle Arbeiten, 
die das Streben nach einem einheitlichen Erincip im Geifte der Reform überall 
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offenbaren. Die Leitung des Inftitutes hatte an einer Tafel die Claffeneintheilung 
der Schule dargeftellt und gefucht, wo möglich von jeder Branche etwas zu 
bieten. Dadurch wurde denn freilich das Bild der Thätigkeit der Schule zer­
ftückelt; denn zwei bis drei Blätter aus einer Specialabtheilung konnten diefe 
wenig charakterifiren. Auch war es verfäumt, die Programme der Anftalt feit 
1867 a\!fzulegen, wodurch das Fragmentarifche der Ausftellung hätte ergänzt 
werden können. Nur mit Mühe konnte der Lehrgang in den vorbereitenden 
Claffen verfolgt werden. Es waren davon Contour-Ornamente nach plaftifchen 
Werken, dann fchattirte in Sepia und gezeichnete geometrifche Modelle in Kreide 
vorhanden. Von den höheren (Special-) Claffen waren Copien nach Original­
modellen in diverfen Stilen, Naturftudien und felbftftändige Compofitionen aus­
gefteHt; das Befte darunter waren Entwürfe in Flächenverzierungen für Tapeten, 
Stoffe etc. Die Blume wird mit Sorgfalt ftudirt und in edler Weife zum Orna­
mente benützt; die Compofition des Ornamentes bezieht fich ftets auf den fertigen 
Gegenftand und der Zweck der Verzierung ift immer im Auge behalten. Eine 
geringere Rolle fpielte unter dem Ausgeftellten das figürliche Zeichnen. Das 
Hervorragendfte, was das Inftitut ausgeftellt hatte, beftand in Radirungen, 
die von den Schülern nach Gegenftänden des Mufeums fur den Zweck der Ver­
breitung ausgeführt wurden. Die Ausftellung der "School of Art" zu Bombay 
(in der Induftriehalle) bot wohl manches Intereffante, doch wenig Wichtiges in 
Bezug auf den eigentlichen Kunftunterricht. 

In umfaffender Weife hatte Rufsland die Beftrebungen des Kunftunterrichtes 
im Lande dargeftellt. Schon von den letzten Weltausftellungen her ift es be­
kannt, wie fehr es fich diefer Staat angelegen fein läfst, das Altnationale in der 
Induftrie wieder zur Geltung zu bringen; auf der Wiener Ausftellung wurde die 
Thätigkeit der Petersburger und Moskauer Kunftfchulen in diefer Richtung in 
klarer Weife illuftrirt. Die Kunftfchule "Stroganoff" zu Moskau (verbunden mit 
dem Mufeum) bildet die eigentliche Centralftelle. diefer Bewegung und diefe An­
ftalt war auch in befter Weife auf der Ausftellung repräfentirt. 

Der Zweck der Schule ift lediglich der, dem Kunfthandwerke gefchickte 
Arbeiter zuzuführen, die Induftrie von der fclavifchen Nachahmung zu befreien 
und fie zu Originalformen heran zu ziehen. Den bedeutfamften Einflufs auf diefe 
Beftrebungen nimmt das Mufeum, und für die Ausftellung desfelben war im Nord­
pavillon der Kunfthalle ein ganzer Saal refervirt. Es befanden fich dafelbft (in 
einer Auswahl) die von den nationalen Denkmälern gefammelten Modelle von 
Ornamenten in Gypsabgüfsen, in Thon und Galvanoplaftik; Nachbildungen alter 
Kunftwerke, Photographien, Handzeichnungen nach Kunftwerken, wodurch fich 
das Mufeum und die Schule gegenfeitig unterftützen, und die von dem Inftitute 
veranlafsten Publicationen. Die ausgeftellten Schülerarbeiten belebte durchweg . 
ein frifcher künftlerifcher Geift und befonders waren aus den höheren Curfen 
die nach altru(fifchen und byzantinifchen Modellen gefertigten Zeichnungen von 
hoher Vollendung. Das Studium des Ornamentes wird nach dem von der An­
ftalt herausgegebenem Werke "Gefchichte der ru(fifchen Ornamentik" (gefchöpft 
aus Handfchriften des X. bis XVI. Jahrhunderts) gepflogen und zugleich auf die 
zweckmäfsige Verwendung in Bezug auf das Material gefehen . 
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In ganz ähnlichem Sinne arbeitet in Petersburg die "Societe d'encourage­
ment des arts". Sie hatte aus ihrer Induftriefchule nur Zeichnungen der "Claffe 
de compolition" ausgeftellt, die (meift Gefäfse und kirchliche Geräthe für Gold 
und Email) ebenfalls von vorzüglicher Ausführung waren. Die von der Gefell­
fchaft herausgegebenen "Nationalen Ornamente" beziehen fich vorzugsweife auf 
textile Kunft und find ebenfalls im Geifte der ruflifchen Reform gefchaffen. 

Die technifchen Schulen zu Petersburg und Moskau hatten fehr intereffante 
Collectionen von Lehrmitteln für den praktifch-technifchen Unterricht ausgeftellt. 

Wir haben nun nur noch einen Blick auf die Induftrieftaaten zweiten Ranges 
zu werfen und deren Kunftunterrichts-Verhältniffe, foweit lie auf der AusfteIlung 
dargelegt waren, kurz zu fkizziren. 
- Am nächften liegt uns Schweden. Wer die freundlichen Räume des Schul­
halIfes die fes Landes auf der AusfteIlung befuchte, konnte wahrnehmen, dafs 
des Zeichenunterrichtes fchon in der Volksfchule gedacht wird, und die ange­
wendeten Methoden ganz die richtigen find. An den Mittelfchlilen findet der 
Gegenftand befonders in dehen der realen Linie feine gute Pflege und es waren 
mitunter treffliche ' Leiftungen vorgelegt; nur fcheint es noch in den Schulen an 
guten Originalen zu mangeln. Das Befte jedoch, was im Zeichen-Fache VOll 

Schweden ausgeftellt war, kam aus der Schule des Gewerbevereines in Gothen­
burg. Die Anftalt hat befonders in den letzten Jahren einen nahmhaften Auf­
fchwung genommen und lich nach allen Zweigen der verfchiedenen Kunftgewerbe 
hin erweitert. - Norwegen war im Unterricht nicht vertreten. 

Dänemark brachte nur einige Schülerarbeiten der Volksfchulen in Kopen­
hagen, die in .fchönen Contouren lich meift an die antiken Formen hielten. - Auch 
die Nie d e rl a nd e hatten lich fchwach an der 26. Gruppe betheiligt. Schülerarbei­
ten waren von der Schule der Arbeiterclaffe in Amfterdam ausgeftellt, die mit viel 
Verftändnifs (nach deutfchen und franzölifchen Modellen) gearbeitet waren. Der 
Zeichenunterricht ift im Lande (feit 1863) in den Volks- und Mittelfchulen ein­
geführt und Holland belitzt gegenwärtig an 30 Zeichenfchulen, an welchen 
108 Lehrer über 2500 Schülern Unterricht ertbeilen. 

Die Sc h w ei z hatte blos den niederen Unterricht repräfentirt und diefen 
nur in den angewandten Lehrmitteln, in ftatiftifchen Berichten etc. Das Zeichnen 
wird überall fchon in den Kleinkinderfchulen begonnen und in den Secundär­
fchulen weiter fortgeführt: Die Vorlagewerke hierfür liefsen jedoch Manches 7.U 

wünfchen übrig. Für die Kunfterziehung mangelt es überhaupt der Schweiz noch 
an einer Centralftelle. . Sehr intereffant waren die Zeichnungen aus der Induftrie­
fchule in Genf, die fich ganz den modernen franzöfifchen Befuebungen anfchloffen. 
-Auch Spanien hatte, trotz feiner traurigen politifchen Verhältnifse, fein Unter­
richtswefen auf der AusfteIlung dargeftellt, wenn auch äufserft lückenhaft und 
nichts weniger als fyftematiCch. Was den Kunftunterricht im Lande betrifft, fo 
fieht es damit fehr traurig aus. - Nicht fo troftlos ift es in Portugal mit dem 
Unterrichte beftellt, wo befonders lich franzölifcher Einflufs Geltung verfchafft. 
Nur leidet der Zeichenunterricht in allen Schulen an den gefchmacklofeften Vor­
bildern. Die Beftrebungen Prof. A. J. Picard's in Liffabon, den Unterricht in 
ein geregeltes Syftem zu bringen, verdienen wohl alle Achtung; doch reicht fein 
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Einflufs kaum über die "Real~casa pia" hinaus und es wird am "Lycee national" 
ebenfo dilettantifch gezeichnet, wie an den meiften andern Schulen; beffer waren 
im Allgemeinen die Linearzeichnungen. Von der "Affociation commercial", die 
zu Porto ihren Sitz hat und fleh um die Hebung der Kunftindufirie im Lande 
Ichon manche Verdienfte erworben hat, war eine Anzahl decorativer polychromer 
Ornamente (in Gyps und Holz) ausgeftellt, in welchen maurifche Formen ge­
lungen nachgeahmt waren. 

Was an Zeichnungen aus den am e r i k an i feh e n Schulen (von Bofton, 
Cincinnati, Philadelphia etc.) vorlag, zeigte nur, wie wenig jenfeits des Oceans 
noch an einen geregelten Kunftunterricht gedacht wird, und dafs die Schulen in 
den Vereinigten Staaten vorläufig noch um die realen Grundlagen des U nter­
richtes kämpfen müffen, bevor ein Anlauf zu den idealen Bildungselementen ge­
nommen werden kanr. 

'.1. Langt. 

Taufkanne in vergoldetem Silber, im Befitz des Grafen H. Herberflein-Eggenberg. 
16. Jahrhundert. 

11 

11 


	BCS2_0497
	BCS2_0498
	BCS2_0499
	BCS2_0500
	BCS2_0501
	BCS2_0502
	BCS2_0503
	BCS2_0504
	BCS2_0505
	BCS2_0506
	BCS2_0507
	BCS2_0508
	BCS2_0509
	BCS2_0510
	BCS2_0511
	BCS2_0512
	BCS2_0513
	BCS2_0514

